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Das Problem
Während Sie diese Sätze lesen, landen ungefähr 15 Tonnen Plastik im Meer – eine Müllwagenladung pro Minute. Bis 2030 könnte sich die Zahl verdoppeln, schätzt das Weltwirtschaftsforum, bis 2050 vervierfachen. Schon jetzt werden 311 Millionen Tonnen Kunststoff jährlich produziert. Davon sind 56 Millionen Tonnen PET (Polyethylenterephthalat). PET zählt zu den weltweit am meisten verwendeten Kunststoffen, es dient unter anderem als Basis für Plastikflaschen und andere Lebensmittelverpackungen. 
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Nur ein Bruchteil der daraus entstehenden Plastikabfälle wird recycelt. Das meiste landet auf Deponien, in Verbrennungsanlagen oder in der Umwelt. Das Plastik baut sich nicht selbst ab. Es dauert etwa 450 Jahre, bis eine PET-Flasche natürlich zerfällt – und selbst dann ist sie nicht weg, sondern noch in kleinsten Teilen vorhanden, dem Mikroplastik

Die Entdeckung - Ideonella sakaiensis
Das Bakterium Ideonella sakaiensis 201-F6 zerlegt mithilfe von zwei Enzymen den weit verbreiteten Kunststoff PET (Polyethylenterephthalat) in zwei ungefährliche Stoffe (Terephthalsäure und Glykol). 
Shosuke Yoshida  und andere Forscher vom Kyoto Institute of Technology entnahmen an einer Recycling-Anlage für PET-Flaschen zunächst 250 Proben von Sedimenten, Böden, Abwasser oder Aktivschlamm. Anschließend prüften sie, ob in einer Probe Mikroorganismen lebten, die einen dünnen PET-Film zersetzen können.
Im Sediment wurden sie tatsächlich fündig: Dort ließ sich ein Bakterium isolieren, das sie Ideonella sakaiensis 201-F6 nannten. Anschließende Untersuchungen zeigten, dass das Bakterium nicht nur in Flüssigkeit zu finden war, sondern auch direkt am Kunststoff. Nach 60 Wochen bei 30 Grad Celsius hatten die Bakterien den Film vollständig abgebaut. 
In einem nächsten Schritt identifizierten die Forscher zwei Enzyme, mit deren Hilfe die Bakterien PET über ein Zwischenprodukt zersetzen. Am Ende blieben Terephthalsäure und Glykol übrig, so die Forscher. Beide Substanzen seien nicht giftig für die Umwelt.
Ein weiterer Aspekt: Beide Enzyme waren bisher unbekannt; sie ähneln bekannten Enzymen auch nicht besonders. Kommen die Bakterien mit PET in Kontakt, steigern sie die Produktion der beiden Proteine. Das deute darauf hin, dass ihre Hauptaufgabe im Abbau des Kunststoffs bestehe, so Bornscheuer. Es sei spannend zu erfahren, ob die Enzyme erst in den etwa 70 Jahren seit Nutzung der PET-Kunststoffe entstanden seien. Beispiele für eine solch schnelle natürliche Evolution seien rar, aber bekannt, schreibt der Forscher.

Bakterien als Recycling - Partner 
"Der Abbauprozess ist relativ langsam", schreibt Bornscheuer in einem ebenfalls in "Science" veröffentlichten Kommentar zu der Studie. Dennoch sei die Entdeckung vor allem mit Blick auf das PET-Recycling interessant. Könnte man die Terephthalsäure gezielt gewinnen, könnte sie als Ausgangsubstanz für neue Kunststoffe dienen - und damit Plastikvarianten, die ohne Erdöl als Rohmaterial auskommen, günstiger machen.
Darüber hinaus könnten die Bakterien eingesetzt werden, um Plastik aus der Umwelt zu entfernen. Die Kunststoffe werden im Laufe der Zeit in immer kleinere Partikel zerrieben, die sich in der Nahrungskette ansammeln und schließlich auch in den Menschen gelangen können.
Die Lösung – die Firma Gentecworld
[bookmark: _GoBack]Wissenschaftlern der Firma Gentecworld ist gelungen, den genetischen Code von Ideonella sakaiensis zu entschlüsseln und zu verändern. Das neue Bakterium Ideonella sakaiensis α braucht statt 60 Tagen nur noch ein Tag bei einer konstanten Temperatur von 35 Grad. In einem patentierten Verfahren wird in einem „Reaktor“ zerkleinerte PET-Flaschen, Wasser und das Bakterium ständig vermischt. Mit einem Spezialverfahren wird daraus Terephthalsäure gewonnen.
Aus diesem Rohstoff wieder PET und Lebensmittelverpackungen hergestellt werden. Ferner dient Terephthalsäure für die Produktion von technischer Polyester wie Polybutylenterephthalat (PBT) für thermisch anspruchsvollere Automobilanwendungen im Motorraum.
Gentecworld hat zwei Ziele:
· Den Schweizer Markt zu 100 % mit Terephthalsäure zu versorgen.
· Einen wichtigen Beitrag für den Umweltschutz zu leisten, indem Flächen und Gewässer vom „PET-Müll“ befreit werden.
Kleine Müllstatistik
Pro Einwohner wird in der Schweiz im Jahr: 759 Kg erzeugt, davon sind:
	Art
	Anzahl
	Gewicht

	PET
	160
	4,3 kg

	Glasflaschen
	82
	41 Kg

	Alu-Dosen
	60
	700 g

	Blechbüchsen
	27
	1,6 kg

	Batterien AA
	14
	320 g

	Kehrichtsäcke
	70
	353 Kg
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